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Nr. 205. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Mai. In der heutigen 44. 
Plenarſitzung des Reichstages ſtand als erſter Ge⸗ 
genſtand die Berathung des Geſetzes über die Kon- 
zeſſtons-Ertheilung an Theater-Unters ehmer auf der 
Tagesordnung, welches bekanntlich in erſter und 
zweiter Leſung, dem Kommiſſions⸗Antrage entſpre⸗ 
chend, unverändert angenommen worden war und 
den Poltzeibehörden die Befugniß zuſteht, die nach 
geſuchte Konzeſſton zu verweigern, wenn in fittlicher, 
finanzieller und artiſtiſcher Beziehung irgend welche 
Bedenken gegen die Perſon des die Erlaubniß Nach- 
ſuchenden vorliegt. 

Da des Abg. v. Bernuth Vorſchlag, dieſen 
Gegenftand an den Schluß der Tagesordnung zu 
placiren, Widerſprüche fand, bezweifelte 

Abg. Richter (Hagen) die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes, weshalb die Auszählung erfolgen 
mußte, wodurch — nachdem freilich dafür ca. eine 
Stunde der ohnehin beſchränkten Arbeitszeit geopfert 
war — die Anweſenheit von 217 Mitgliedern 
konſtatirt wurde. 

In der nunmehr folgenden Berathung wurde 
das Theaterkonzeſſions -Geſetz von den Abgg. von 
Schlieckmann und Pr. Gneiſt warm vertheidigt, 
während die Abgg. Lasker und v. Sczaniecki das⸗ 
ſelbe bekämpften. 

Nachdem die Vorlage definitiv angenommen 
worden war, folgte die dritte Leſung des Entwurfs 
über die Kabotage. 

Der Staatsſekretär des Innern Herr Hofmann 
erklärte die Annahme des Geſetzes in der vom 

eſchloſſen 


Ausſicht ftellen zu können. 

Abg. Udo Graf zu Stolberg⸗Wernigerode be⸗ 
antragte darauf die Abſetzung dieſer Nummer von 
der Tagesordnung, welchem Autrage die Majori⸗ 
tät im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes 
Folge gab. 

Nachdem darauf der Auslieferungs - Vertrag 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Uruguay ohne 
Debatte die erſte und zweite Leſung paſſirt hatte, 
wurde in die erſte Berathung der am 11. April 
1880 zu Berlin unterzeichneten Uebereinkunft we⸗ 
gen weiterer proviſoriſcher Regelung der Handels- 
beziehungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich⸗ 
Ungarn, deren Annahme der Direktor im Auswär⸗ 
tigen Amt, Herr Philipsborn, mit einigen Worten 
empfahl, eingetreten. 

Abg. Ur Delbrück erhob keine Einwendung 
gegen das Abkommen, obgleich er ſein Bedauern 
darüber ausſprach, daß vorläufig jede Ausſicht zu 
einem definitiven Handelsvertrag mit Oſterreich-Un⸗ 
garn zu gelangen, auf lange Zeit geſchwunden ſei. 

Abg. Dr. Löwe (Bochum) ſah den Grund für 
dieſe Hoffnungsloſigkeit in der von Deutſchland zu 
lange befolgten Handelspolitik und appellirte an die 
Reichsregierung den endlich eingenommenen Stand- 
punkt, den eingeborenen Bürger nicht ſchlechter zu 
ſtellen als den Ausländer feſtzuhalten. 

Abg. Dr. Bamberger ließ ſich die Gelegenheit 
nicht entgehen, einen weit aus holenden Vortrag über 
die ganze deutſche Wirthſchaftspolitik zu halten, 
welcher damit ſchloß, daß er dieſelbe als ſchädlich 
und ſteril charakteriſirte. 

Darauf replizirte Herr Staatsſekretär Hof⸗ 
mann. 

— Ueber das gegenſeitige Verhältniß der drei 
Kaiſerhöfe ſchreibt ein Wiener Korreſpondent der 
„Nat.-Ztg.“: 

Felomarſchall⸗Lieutenant v. Ramming hat ein 
Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef an den Cza⸗ 
ren nach Petersburg überbracht, deſſen Inhalt ſelbſt⸗ 
verſtändlich dem Miniſter des Auswärtigen zur 
Kenntniß gekommen iſt, obwohl es ſich um nichts 
weiter denn um die in früheren Jahren gewöhnliche 
herzliche Beglückwünſchung handelt. Der Miſſion 
iſt aus dem Grunde ein rein militäriſches Anſehen 
verliehen worden, um überflüſſige Kommentare hint⸗ 
anzuhalten. Wer von einem Wiederaufleben des 
Dreikaiſerverhältniſſes ſpricht, ſagt mehr, als man 
in informirten Kreiſen weiß. Gewiß ſind die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Höfen herzlicher als je ſeit dem 
Jahre 1876 und es kommt auch den Beziehungen 
zwiſchen den Völkern zu Gute; eine Konſtellation 
läßt ſich aber nicht wiederherſtellen, die ihre tiefere 
Raiſon verloren hat. Es iſt ganz ſicher, daß in 
den maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen nicht am wenig⸗ 
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ſten im Gefolge der Diktatur und unter Einfluß 
ihres intelligenten Inhabers ſeit vielleicht 2 Mona⸗ 
ten die früher beunruhigende und ſchwankende Stim- 
mung ſich im friedlichen Sinne befeſtigt hat und 
es darf wohl mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß 
zu Lebzeiten des Kaiſers Alexander keiner der ehe⸗ 
mals mit Rußland verbündeten Staaten einen Um⸗ 
ſchlag in dieſer Stimmung zu befürchten haben 
wird. Der Einfluß des Czaren auf die Geſtaltung 
der auswärtigen Politik iſt definitiv wieder herge- 
ſtellt. Dieſe Wendung iſt ſelbſtverſtändlich in Ber⸗ 
lin wie in Wien bekannt und es ſcheint mir ſehr 
begreiflich, wenn derſelben Rechnung getragen und 
das äußerlich freundſchaftliche Verhältniß auch bei 
dieſem letzten Anlaſſe dokumentirt würde, zumal die 
Wirkung über den Kanal kaum ausbleiben wird. 
Daß ein welthiſtoriſcher Prozeß damit nur vertagt 
iſt, ſteht aber ebenſo feſt und die Zwiſchenzeit iſt 
zu wenig ſicher zu bem ſſen, als daß für neue 
Bündniſſe ephemeren Charakters Raum wäre. 


— Aus Petersburg, 29. April, ſchreibt man: 
Es beſtätigt ſich, daß der Urheber des Attentats im 
Winterpalais vom 5. Februar endlich gefangen 
worden iſt, und zwar hier in St. Petersburg ſelbſt, 
wo er ſich die ganze Zeit über aufgehalten zu haben 
ſcheint. Die Sache wird hier noch ſehr geheim 
gehalten, weshalb iſt nicht ganz klar; vielleicht um 
die Mitſchuldigen deſſelben dadurch leichter zu fan⸗ 
gen, doch werden dieſelben wohl ebenſo von dem 
Gerüchte gehört haben; bis jetzt iſt nur ſo viel 
bekannt, daß der Attentäter aus Litthauen iſt, 
Tſchewitſch heißt (wahrſcheinlich Czewicz geſchrieben) 
und daß er ein früherer Student ſein ſoll. Bald 


freilich wird man hier noch fur 
quis“ Tſeng aus Paris erwarten, aber obne daß 
man ſich Illuſionen darüber hingiebt, daß deſſen 
Inſtruktionen nicht verſöhnlicher ſein können als die 
ſeines Vorgängers; und hier iſt man jeinerfeite 
feſt entſchloſſen, keinen Schritt breit neue Konzeſſio⸗ 
nen zu machen. Die zwiſchenliegende Friſt aber 
kommt ſehr willkommen, um die Verſtärkungen nach 
dem Amur zu dirigiren, deren man ſo viel als 
möglich dorthin zu ſchicken gedenkt. Die Beförde⸗ 
rung auf dem Landweg umfaßt freilich einen nam- 
haften Zeitraum und es dürften Truppen, die von 
Europa hindirigirt werden, zur Zeit des Kampfes 
als Reſerve eintreffen; immerhin wird aber ſchon 
die Konzentrirung der in Oſtſibirien befindlichen 
Truppen einen feſten Stamm ergeben und die Be⸗ 
förderung der Truppen zur Ser erfordert nur etwa 
45 Tage, in welchem Zeitraum neulich ein Dam⸗ 
pfer der freiwilligen Flotte den Weg bis Wladi⸗ 
woſtok zurücklegte, wie hier telegraphiſch gemeldet 
worden iſt. Nun auch die Chineſen unternehmen 
große Kriegsrüſtungen, wie man aus Shanghai 
meldet, und es muß ſich dann zeigen, wie viel ſie 
ſeit dem letzten Kriege gegen Frankreich gelernt 
haben. Für Rußland iſt dabei der Vortheil, daß 
es, nach dem Sturze Beaconsſields, keinen Angriff 
im Rücken von Seiten Englands zu beſorgen hat, 
ſo viel als ein paar gewonnene Schlachten. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß die ruſſiſche Flotte, 
deren Ausrüſtung im Gange iſt, den auf fie geſetz⸗ 
ten Hoffnungen entſpricht und daß nicht ſchon 
gleich bei der Aus rüſtung ſich die alten Fehler 
zeigen. 

Auch auf dem centralaſiatiſchen Kriegsſchau⸗ 
platz aus Atrek dürften die Feindſeligkeiten bald 
eröffnet werden und zwar mit aller Energie. Der 
Bau der Eiſenbahn von Tſchikiſchljar ins Innere, 
von dem oft geredet wurde, der aber oft bezweifelt 
worden, iſt nunmehr als feſtſtehend anzunehmen, 
da der beſte Theil der Eifenbahn - Truppen Be⸗ 
fehl erhalten hat, ſich auf dieſen Kriegsſchauplatz zu 
begeben. a 


— Das engliſche Parlament iſt ſeit einigen 
Tagen verſammelt. Nach Erledigung der formellen 
Geſchäfte, der Wiederwahl des Mr. Brand als 
Sprecher wird das Unterhaus auf einige Wochen, 
vermuthlich bis zum 20. d. Mts. feiner Führer 
und Häupter beraubt fein; denn ſämmtliche Mi- 
niſter, ſoweit fie nicht Peers find, ſowie alle Die- 
jenigen, die von der neuen Regierung ein Amt an- 
genommen haben, ſind in Folge ihrer Ernennungen 
ihrer Mandate verluſtig gegangen und müſſen ſich 
einer Neuwahl unterziehen. Es iſt Brauch bei dieſer 
Gelegenheit, den Mitgliedern der Regierung keinen 
Gegenkandidaten gegenüber zu ſtellen. Diesmal hat 
man konſervativerſeits dieſe Tradition inſofern igno⸗ 
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rirt, als die Konſervativen Oxfords ſich entſchloſſen 
haben, dem neuen Staatsſekretär des Innern Sir 
William Harcourt die Wiederwahl ſtreitig zu machen. 
Daher hat die alte Univerſitätsſtadt noch einmal 
die wilde Erregung leidenſchaftlicher Wablagitation 
zu durchkoſten. Sir William Harcourt iſt auf dieſe 
Weiſe veranlaßt, ſich abermals in den Wahlkampf 
zu miſchen und ſich um die Stimmen der Wähler 
mit langen Anſprachen zu bewerben. Am 29. 
nahm er bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male das 
Wort. Er beklagte darin die ihm gemachte Oppo⸗ 
ſition und bezeichnete dieſelbe als einen gegen Mr. 
Gladſtone gerichteten Schlag. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede rühmte der neue Staatsſekretär die 
moraliſche Wirkung, welche die bloße Ausſicht auf 
ein liberales Kabinet überall hervorgerufen habe, 
vor allem aber iu der Türkei, wo man ſofort die 
ſo oft verheißenen, aber niemals ernſtlich gewollten 
Reformen ins Werk zu ſetzen begonnen habe, wäh- 
rend die Türken unter dem Miniſterium Beaconsſield 
gemacht hätten, was ihnen beliebte. Ein weiterer 
Erfolg des Miniſterwechſels ſei, daß endlich Klar⸗ 
heit in die griechiſche Frage gebracht werde. Was 
man ſchon früher geahnt hat, wiſſe man jetzt von 
unzweifelhafter Autorität, daß nämlich die einzige 
Schwierigkeit, die Anſprüche Griechenlands zu be⸗ 
friedigen, in der Oppoſttion der engliſchen Regierung 
gelegen habe. Ganz Europa, mit Ausnahme diefer 
Regierung, ſei bereit geweſen, eine beſondere Löſung 
dieſer Frage zu acceptiren. Angeſichts ſolcher Vor⸗ 
gänge ſei es erklärlich, wenn die Konſervativen in 
ihrem jetzigen Wahlprogramm die auswärtigen An- 
gelegenheiten ganz bei Seite gelaſſen hätten. 
Aus dieſem Oxforder Wahlkriege läßt 
iberale Regierung in ihrer Angriffsweiſe 

gegen die auswärtige Politik des abgetretenen Ka⸗ 
binets die bisherige Taktik beibehalten wird, wäh⸗ 
rend die konſervative Oppoſition ſich das Gebiet der 
inneren Fragen zum Angriffspunkt gegen das neue 
Miniſterium auserſehen zu haben ſcheint. 

— Der Zuſtand der Kaiſerin von Rußland 
iſt nach dem Wochenbülletin, das am 17.29. 
April publizirt wird, unverändert, aber auch in 
nichts ſchlechter geworden; im Gegentheil habe die 
Schlafſucht und das Herzklopfen nachgelaſſen, der 
Huſten ſei gemäßigt geweſen und Schlaf und Appetit 
zufriedenſtellend; aur die Kräfte nehmen freilich nicht 
zu. Da aber jetzt gerade die böſeſte Zeit für die 
Kranken, — des zweiten Eisganges, der uns vor- 
geſtern halbfußhohen Schnee gebracht hatte, — jetzt 
dem milden Frühlingswetter zu weichen beginnt, ſo 
ſcheint die hohe Kranke über die nächſte Gefahr 
hinaus zu ſein. Uebrigens nahm ſie heute, mit 
zweien ihrer Kinder, das Abendmahl. 


Ausland. 

Paris, 1. Mai. Das offizielle Journal ver- 
öffentlicht heute das von geſtern datirte Dekret des 
Präſidenten der Republik, wodurch Herr Leon Say 
„in Erſetzung des Vizeadmiral Pothuau“ zum Bot- 
ſchafter der franzöſiſchen Republik bei „Ihrer Ma- 
jeſtät der Königin des vereinigten Königreichs von 
Großbritannien und von Irland“ ernannt wird. 
Meine Vorausſetzung, daß die franzöſiſche Regie- 
rung nur die offizielle Bildung des neuen engli⸗ 
ſchen Kabinets abwarten wolle, um die Ernennung 
des Herrn Leon Say zu veröffentlichen, war alſo 
richtig. 

Der „Gaulsis“ hatte heute Morgen die Sen- 
ſationsnachricht gebracht, daß ſich der Graf von 
Paris nach Görz an das „Hoflager“ des Grafen 
von Chambord begeben, um mit demſelben über die 
politiſche Situation zu konferiren und die Frage 
zu berathen, ob es angezeigt und zweckmäßig ſei, 
daß der Roy durch eine öffentliche Kundgebung zu 
dem Kulturkampfe Stellung nehme. Darauf ant- 
wortet heute Abend ein aus Wien datirtes Tele- 
gramm der „Agence Havas“, worin es heißt, daß 
Graf Chambord bereits ſeit mehreren Tagen Görz 
verlaſſen habe, und daß der Graf von Paris gar 
nicht in dieſer Reſidenz geweſen ſei. Dazu möchte 
ich bemerken, daß dieſe angebliche Reife des Gra- 
fen von Paris zu dem Chef feiner Famlie gleich- 
zeitig mit dem famoſen Anleiheprojekte von 20 
Millionen an eine ausländiſche Zeitung gemeldet 
worden iſt, um dann hier wieder verwerthet zu 
werden, aber für jeden, der die einſchläglichen Ver⸗ 
hältniſſe kennt, unglaubwürdig erſcheinen mußte. 
Daß der Graf von Chambord nicht verfehlen wied, 
in nächſter Zeit ſeine Stimme in dem Kulturkampfe 
vernehmen zu laſſen, wird allgemein erwartet, aber 
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die ſprichwörtliche Vorſicht der Prinzen von Orleans 
wird ſicherlich den Grafen von Paris davon abhal- 
ten, ſich in den ausgebrochenen Konflikt einzu⸗ 
miſchen. 


Provinzielles. 


Stettin, 4. Mai. Daß für die Ausfuhr 
einer einzelnen Fiſchgattung, nämlich die des Aals, 
ein kontraktlich ſtipulirtes großartiges Lieferungs⸗ 
verhältniß beſteht, zu deſſen Ausnützung allein zwei 
Seefahrzeuge gehalten werden, dürfte, ſchreibt die 
„Königsb. Hart. Ztg.“, Vielen noch nicht bekannt 
ſein. In Folge Kontrakts hat ein Generalpächter 
der maſuriſchen großen Gewäſſer an den Schiffer 
St. aus Wolgaſt in Pommern, von dem in Kö- 
nigsberg eine Galeote (Halbgaleere) als Fiſch⸗Ka⸗ 
ſernenſchiff ſtationirt iſt, ſämmtliche dort gefangenen 
Aaale zu liefern, welche mit der Südbahn nach 
Königsberg geſchafft und in der zur Konſervirung 
eingerichteten Galeote, die nur zum Winter den 
Hafen verläßt, gepflegt werden. Von dort aus 
erfolgt in Zeiträumen von etwa 14 Tagen durch 
den der Berliner Gildefiſcherei-⸗Geſellſchaft gehörigen, 
ebenfalls für Fiſchkonſervirung eingerichteten Dam⸗ 
pfer „Heinrich“, welcher ausſchließlich zu dem Aal⸗ 
Transport verwendet wird und zwiſchen Königsberg 
und Stettin courſirt, die eigentliche Maſſenaus fuhr 
nach Stettin, von wo aus die Verſendung mit 
der Bahn nach Berlin, Breslau und ſonſtigen gro⸗ 
ßen Orten geſchieht. 

— Die Pfeife des „Rattenfängers“ im Belle- 
vue Theater ertönte am Sonntag nicht umſonſt. 
Verein mit dem prachtvollen Wet⸗ 
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trefflichen Stadttheater - Orchefter lauſchte und fi 

an der exakten Aufführung des Görner'ſchen Volks⸗ 
ſtückes erfreute. Stück, Darſtellung und Ausſtat⸗ 
tung fanden rauſchenden Beifall, der in erſter Reihe 
den Damen Hluchan und Liſſe, ſowie den Herren 
Suſſa, Paris und Löwe galt. Beſonders ausge⸗ 
zeichnet wurde das Ballet und namentlich Fräulein 
Swoboda, welche bewies, daß fie mit Recht der 
gefeierte Liebling der Kölner war. 

— In der Nacht vom 4. zum 5. und vom 
5. bis 6. d. Mts. wird die Waſſerleitung wegen 
Reinigungs- und Anſchluß⸗Arbeiten von 9 Uhr 
Abends bis 6 Uhr Morgens geſchloſſen ſein. Dem⸗ 
nächſt wird noch ca. 8 Tage lang in der Wafler- 
leitung nur ſchwacher Druck vorhanden ſein, da die 
Verſorgung der Stadt wegen der Anſchlußarbeiten 
nur durch ein Rohr geſchehen kann. 

— Vom Stadt⸗Theater. Das Enfemblegaft- 
ſpiel unſerer Berliner Gäſte vom Reſidenztheater 
bringt heute, Dienſtag, das neueſte Schauspiel aus 
der Feder Dr. Adolf Wilbrandts: „Die Tochter 
des Herrn Fabricius“. Dieſes Stück 
hatte einen gradezu ungewöhnlichen Erfolg bei ſeiner 
Aufführung in Berlin — einen Erfolg, wie er auf 
der Bühne ſeit einem Jahrzehnt nicht verzeichnet 
werden konnte. Dieſe Thatſache iſt auch von der 
geſammten Berliner Kritik einſtimmig anerkannt 
worden. Von Intereſſe dürfte ſein, wie der Dich⸗ 
ter die geniale Leiſtung des Herrn Keppler als 
Fabricius belohnte und — beſang. Wil⸗ 
brandt ſandte dem Künſtler nach der erſten Auf- 
führung einen mächtigen Lorbeerkranz, auf deſſen 
Schleifen folgende Strophen ſtanden: 

„Leis' ſprach Dein Mund, doch jedes Herz er- 

5 klang, 
„Laut ſpricht Dein Ruhm und Deines Dich⸗ 
ters Dank. 
Adolf Wilbrandt in Dankbarkeit 
ſeinem Fabricius Keppler. 

Soeben leſen wir in Wiener Blättern, daß 
das Stück bei feiner Aufführung im Hofburg⸗ 
theater einen ſenſationellen Erfolg errungen. 

s Jaſtrow, 2. Mai. Die Nachgrabungen 
auf dem hieſigen Kirchenbauplatz haben kein günſti⸗ 
ges Reſultat zu Tage gefördert. Jene eigenthüm- 
liche Flüſſigkeit voller Fettaugen und von ſcharfem 
Terpentingeruch, welche tief unter dem Fundamente 
der abgebrochenen Kirche entdeckt wurde, kam auch 
in einiger Entfernung davon zum Vorſchein, als 
man etwa 2 Meter tief in die Erde drang. Bei 
tieferem Eindringen vermehrte ſich nicht der Fettge- 
halt des Quellwaſſers, was ſomit ergab, daß die 
Fettmaſſe nur in dieſer Tiefe als eine Schicht in der 
Erde lagert. Da ferner dieſelbe hauptſächlich aus 
der Richtung des Grundes des alten Kirchengebäu- 
des herzuſtrömte, jo tft die Annghme gerechtfertigt, 


rich deine Frau). Beide verſtehen es, in der, 


daß dieſelbe von einer durch die Länge der Zeit 
zerſetzten Thrermafje herſtammt, welche die einſtigen 
Erbauer des alten Gotteshauſes verſenkt haben, um 
das Hervorquellen des Grundwaſſers zu hindern. 
Wenn es alſo diesmal mit der Auffindung eines 
Naturſchatzes in unſerer hierin ſo armen Gegend 
auch einmal wieder nichts geweſen iſt, ſo hat die 
Entdeckung doch einiges Intereſſe für die Geſchäfte 
der Baukunſt. Wie im Alterthum Erzharz als 
Mörtel diente, und man in neueſter Zeit zwiſchen 


etwa zu den Stützen des Reſidenztheaters gezählt 
wird. Sein Organ iſt nicht das klangvollſte, ſein 
Spiel und ſeine Bewegungen ſind nicht künſtleriſch, 
der Ausdruck ſeiner Empfindungen iſt nicht treffend, 
kurzum für den Rahmen des Reſidenztheaters ſcheint 
uns ganz und tadellos nur ſeine Garderobe zu 
paſſen. Daß Frl. Lacroix, trotz großer Routine, 
ihren Part als Clotilde nicht zur höchſten Zufrie⸗ 
denheit durchführte, deuteten wir bereits an, der 
dritte Akt ließ manches zu wünſchen übrig. Wenn 


Fundament und Mauerwerk eine Iſolirſchicht von wir hiernach erſt der Trägerin der Titelrolle Frl. 
Asphalt legt, jo baben einſt die hieſigen Bauleute Caſtelli gedenken, jo liegt der Grund darin, 
ſich dadurch trockenen Grund zu verſchaffen gewußt, daß wir den Hauptperſonen der Künſtler und nicht 
daß fie die Quellen mit einer Theerſchicht — viel- denen der Dichtung die erſten Plätze einräumten. 
leicht den mit Aſche und Kohle vermiſchten Rück- Frl. Caſtelli bietet nicht das, was wir von der 


ſtänden der Theeröfen — zudeckten. 


Durch die Darſtellerin der Fernande Jordern erwarteten, eher 


Länge der Zeit hat natürlich in Folge der lang- das Gegentheil, denn Fernande's ſtark zur Geltung 
ſamen chemiſchen Zerſetzung und Vermiſchung mit 


dem Quellwaſſer die Natur der Subſtanz ſich 
inſoweit verändert, daß man die ausſtrömende 
Flüſſigkeit wohl für irgend ein Erdöl halten 
konnte. 


Stadt⸗Theater. 
Erſtes Enſemble-Gaſtſpiel des Berliner Refi- 
denz⸗Theaters unter Leitung des artiſtiſchen Direk- 


tors Heinrich Keppler. — „Fernande“, Pa- 
riſer Sittenbild in 4 Akten von Victorien Sardou. tungen, wie: „Die Fremde“, „Die Tochter des 


Noch friſch im Gedächtniß Aller lebt die vor⸗ 
jährige Aufführung des Sardou'ſchen Ehebruchs⸗ 
dramas „Fernande“, in dem z. Z. Frl. Pauline 
Ulrich mit überwältigender, alle menſchlichen Fibern 
in Erregung ſetzender Kraft und Kunſt die drama- 
tiſch ſtarb belebte Rolle der Clotilde ſpielte, eine 
Leiſtung, wie ſie in ähnlicher wirkungsvoller impo⸗ 
nirender Weiſe vielleicht kaum eine zweite Schau⸗ 
ſpielerin zu bieten vermag. Es mag die Rückerin⸗ 
nerung an jene durchaus vorzügliche Aufführung 
der vorigen Saiſon wohl großen Theil haben an 
der eigenthümlichen Erſcheinung am erſten Wir- 
kungstage des Berliner Reſidenz-Theaters, der mit 
einem Sonntage ſich deckt, das Haus leer, ja er- 
ſchreckend leer zu finden. Und in der That, 
nichts vermag in uns den Eindruck der Ulrich'ſchen 
Clotilde zu verwiſchen oder ihn auch nur momentan 
vergeſſen zu laſſen. Frl. Lacroix hatte daher 
eine ſchwere Aufgabe, ſich vortheilhaft hierſelbſt ein- 
zuführen. Das Berliner Reſidenztheater will und 
muß mit einem ſcharfen Maßſtabe gemeſſen werden, 
3 hat einen Ruf weit über Preußens enge Gren⸗ 
en erhalten und dadurch überaus hohe Erwartun⸗ 
gen aufkommen laſſen. So lobenswerth wir daher 
vom provinzialſtädtiſchen Standpunkte aus die Auf- 
führung auch fanden, ſo entſprach doch Manches, 
ja Vieles nicht den Anforderungen, die wir an 
jenes ſtolze Reſidenztheater zu machen berechtigt ſind. 
Als vorzügliche Künſtler bewährten ſich Herr Kepp- 
ler (Philipp von Pameral) und Frl. Wien- 


Durch ir ubehgemgend wahres Spiel, ihren wünder 
ſchönen, einfachen und doch alle menſchlichen Em ⸗ 
pfindungen treu wiedergebenden Dialog ihre Aufgabe 
auf das Glänzendſte, ſo daß das wenige Publikum 
in buchſtäblich rauſchenden Beifall ausbrach, der 
mehrmalige Hervorrufe in ſich trug. Sind wir 
von der großen Kunſtfertigleit dieſer beiden Dar⸗ 
ſteller vollkommen überzeugt, jo haben wir uns doch 
bei Herrn Paul wiederholt gefragt, ob auch er 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Eugliſchen. 
23) nr 
Es iſt nicht nothwendig, hier die Einzelheiten 
der Unterredung zwiſchen Fawney und feinem Kam- 
merdiener nach jeiner Rückkehr wiederzugeben. Sie 
waren nicht entmuthigt, obgleich ihre ſchändlichen 
Pläne mißlungen waren. Sie hatten keinen jo 
leichten Sieg erfochten, als fie erwartet hatten, 
aber neue Gelegenheiten konnten leicht erfunden wer⸗ 
den. Sie waren zweimal enttäuſcht worden. Faw⸗ 
ney ſagte ſinſter, daß ihnen ein drittes Mal der 
Erfolg winken müßte. 

„Sie werden fi) aber ein wenig gedulden müj- 
ſen, Herr,“ ſagte der Kammerdiener. „Es geht 
nicht an, der jungen Dame jedesmal ein Unglück 
zuſtoßen zu laſſen, jo oft fie mit Ihnen ausgeht. 
Laſſen Sie die Sachen eine Weile ruhen. Wir 
haben Zeit genug. Zu viel Eile würde die ganze 
Geſchichte verderben.“ 

Dieſem Rathe zufolge ſtattete Fawney täglich in 
Blair Abtei einen Beſuch ab und wartete wie die 
lauernde Spinne ſeine Zeit ab. 

Nach Verlauf einer Woche erſchien Charlotte 
Lyle wieder im Salon, den verletzten Arm in einer 
breiten, blauſeidenen Schlinge tragend, das Geſicht 
etwas bleicher wie gewöhnlich, aber von unver⸗ 
minderter Lieblichkeit und ahnungslos, daß der ver⸗ 
meinte Unfall, an deſſen Folgen fie litt, dem Wir⸗ 
ken eines geheimen mächtigen Feindes zuzuſchrei⸗ 
ben war. 

Eines Abends, als Madame Faulkner und Mrs. 
Malverne allein in dem Salon der Abtei ſaßen 
und die Letztere ihre Abſicht ausſprach, ſich mög⸗ 
lichſt bald nach einem zweiten Gatten umzuſehen, 
wurde ſie von der alten Frau ob ihrer lockeren 
Grundſätze tüchtig geſcholten. 

„Sie halten mich alſo für minder moraliſch und 
anſtändig als Miß Joliette?“ entgegnete ſie haſtig. 
„Sie halten mich vielleicht für eine Männerjägerin? 
Nun, Sie können Recht haben. Ich bin hier nur 
geduldet — ich habe keine Heimath — ich kann 
mir mein Brod nicht verdienen. Was ſollte ich 
thun, wenn Sie mich von hier fortſchicken? Ich 


| 


en zn fein. Run e 


muß mir einen Mann und ein Einkommen ſicher⸗ 


kommende ſentimentale Gemüth fand bei ihr in 
einem permanenten weinerlichen Geſangsſprechen zu 
beredten Ausdruck, ſo daß das Intereſſe für Fer⸗ 
nande nicht geweckt, ſondern geneckt wurde. — 
Ueber die weiteren Mitglieder können und wollen 
wir heute noch kein Urtheil abgeben. Das En⸗ 
ſemble befriedigte recht ſehr. Jedenfalls ſtehen die 
Aufführungen unſeres Gaft - Theaters auf bemer- 
kenswerther Höhe und dürften auch beſonders durch 
die Vorführung hierorts noch nicht bekannter Dich⸗ 


Fabrizius“ ꝛc. größeres Intereſſe beanſpruchen, als 
man ihnen am erſten Abende entgegengetragen hat. 
. n 


Vermischtes. 

— Noch eine Anekdote aus dem Leben Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. Von einem Freunde iſt dem 
„B. T.⸗B.“, mit dem Anheimgeben der Veröffent⸗ 
lichung, folgendes Schreiben zugegangen: „In 
einer Ihrer letzten Nummern brachten Sie eine 
hübſche Anekdote, deren Wahrheit ich übrigens beſtäti⸗ 
gen kann, über König Friedrich Wilhelm IV., der 
ſeiner Zeit im Charlottenburger Park, weil er die 
Loſung nicht geben konnte, von dem Poſten arretirt 
wurde. Hierbei fällt mir eine andere Anekdote ein, 
die ſich auf demſelben Schauplatze abſpielte und de⸗ 
ren Held ebenfalls der hochſelige Monarch iſt. Im 
Jahre 1854 war der König bei einem feiner nächt- 
lichen einſamen Spaziergänge im Park des Char- 


lottenburger Schloſſes über eine Wurzel gefallen 
und hatte ſich erheblich am Knie verletzt. 


Da Nie- 
mand in der Nähe war, mußte der König längere 


Zeit hülflos liegen bleiben, bis er, ich weiß nicht 
mehr durch wen, aufgefunden und zum Schloß ge- 
bracht wurde. 


Der König mußte einige Wochen 
Infolge hiervon wurde die 


er der Schloßwache benachrichtigen mußte. 
r Offizier ſollte dann in einiger Entfernung fol- 
gen, um, wenn ſich ein Unfall eignen ſollte, zur 


in den Offizier wahrgenom⸗ 
men und dieſe „Beaufſichtigung“ ſehr ungnädig 
aufgenommen hatte. Jetzt wurde der Offizier an⸗ 
gewieſen, ſich ſo unbemerkt wie möglich zu halten. 
Eines Tages hatte Lieutenant V. v. F. vom Leib⸗ 
Regiment, von dem zwei Kompagnien in Charlot⸗ 
tenburg zum Wachtdienſt kommandirt waren, die 
Schloßwache, und wie gewöhnlich kam gegen 9 Uhr 
Abends der Kammerdiener, um zu melden, daß der 


ſtellen. Ich bin ein Weib wie Andere, ich brauche 
ein Heim und einen Platz in der Welt. Ich würde 
Jeden heirathen, der ſo reich wäre als Sir Mark 
Trebaſil. Ich geſtehe offen, daß ich die Abſicht 
habe, ihn zu heirathen.“ 

Madame Faulkner ſchaute ſie entſetzt an. 

„Helene, das iſt unweiblich!“ 

„Welche Ausſichten bieten Sie mir, daß ich 
weiblich fein könnte,“ unterbrach fie Mrs. Mal- 
verne. „Sie haben mir Ihr Herz verſchloſſen. 
Sie haben mir hier ein Heim geboten, aber keinen 
rechtmäßigen Platz. Auf ein Wort von der ſchlauen 
Abenteuerin, die Sie adoptirt haben, werden Ste 
mich hinausweiſen. Was iſt Ihnen dieſes Mäd⸗ 
chen, dieſe Joliette Stair! Sie iſt ſchön — ich 
gebe es zu — aber das iſt Alles. Sie iſt nur 
Ihre entfernte Verwandte und Ihr Pathenkind, aber 
ich wurde als Ihre Erbin erzogen. Ich habe An- 
ſprüche, welche Sie nicht unbeachtet laſſen ſollten, 
ob eines tollen Streiches, welchen ich bisher ſo 
bitter bereut habe. Ich wiederhole es, daß dieſe 
Joliette Stair, die Sie ſich von Tirol kommen 
ließen, ein ſchlechtes, betrügertſches, falſches Ge⸗ 
ja 

ſchrie 


„Stille!“ 
Wort mehr!“ 

„Ich will reden, ſelbſt wenn Sie mich noch heute 
Nacht aus dem Haufe ſtoßen!“ rief Mrs. Mal- 
verne mit vor Eiferſucht fahlem Geſichte. „Dieſe 
ſchöne Joliette, die Sie für einen Engel halten, iſt 
ſehr menſchlich. Es iſt meine Anſicht, daß ſie einen 
geheimen Liebhaber hat, von dem ſie weiß, daß Sie 
ihn nicht billigen würden. O, ich habe ſie nicht 
umſonſt bewacht!“ 

„Ja! Was haben Sie entdeckt, wenn ich fra⸗ 
gen darf.“ 

„Ich habe entdeckt, daß ſie ein Geheimniß hat,“ 
ſagte Mrs. Malverne triumphirend. „Sie ſchickten 
ſie geſtern Morgen in Ihrem kleinen Wagen nach 
Langworth, um Einkäufe zu machen. Sie war 
einige Stunden aus. Ich fuhr, wie Sie willen, 
während ihrer Abweſenheit ebenfalls aus und fuhr 
auch nach Langworth. Ich ſah ihren Wagen vor 
einer Buchhandlung in der Hochſtraße ſtehen und 
der Reitknecht hatte die Aufſicht darüber. Ich fragte 
ihn, wo Miß Stair ſei. Er ſagte, ſie wäre vor 


Madame Faulkner. „Kein 


König ſeine Promenade angetreten habe. Lieute⸗ 


mehr erblickte. 
ben war. 
ſtürzten Lieutenant der König. 
gen Offiziers ſeltene und faſt unbekannte Gäſte. 
hinzu: 


das Mauſoleum bewacht. 
und ging ruhig weiter. 


Nun gute Nacht, Alter“ 


zier doch nur immer mit einiger Herzbeklemmung 
zurück denken konnte, traf ihn wieder die Wache 
und, wie dies ſtets mit dem wachhabenden Offizier 
der Fall war, wurde auch er zur königlichen Tafel 
befohlen. Als es zu Tiſch ging, ſagte der König 
in heiterſter Laune zur Königin: „Siehſt Du, 
Eliſe, das iſt der, der mich für den alten Invali⸗ 
den gehalten hat.“ — Der Lieutenant V. v. F. 
hat übrigens ſpäter genugſam bewieſen, daß es ihm 
an Unerſchrockenheit und Entſchloſſenheit nicht fehlt. 
Den heutigen Oberſtlieutenant ziert außer Dienft- 
Orden aus den Jahren 64 und 66 das Eiſerne 
Kreuz J. Klaſſe. 

— Oleomargarin, oder „Ochſenbutter“, wie 
man daſelbe ſehr bezeichnend in Amerika nennt, iſt 
in Folge Beſchluſſes des Vereinigten Staaten⸗Kon⸗ 
greſſes von einer aus Chemikern und Mikroſkopt⸗ 
kern beſtehenden Kommiſſion einer eingehenden Prü⸗ 
fung unterzogen worden, damit feſtgeſtellt werde, ob 
es als zweckmäßiges Nahrungsmittel betrachtet wer⸗ 
den kann. Die Kommiſſion begab ſich kürzlich nach 
der in Newyork am Fuße der 49. Straße und 
North River belegenen Commercial Manufacturiag 
Co., woſelbſt täglich ca. 50,000 Pfund Oleomar⸗ 
garin bereitet werden, um ſich von der Art und 
Weiſe der Zubereitung durch den Augenſchein zu 
überzeugen. Sie ſah, wie das rohe Fett von 
Fleiſchtheilen ꝛc. befreit, dann durch Waſſer gerei⸗ 
nigt und hierauf in eine Anzahl von Keſſeln zum 
Schmelzen gebracht wurde. Durch den bei etwa 
120 Grad F. vor ſich gehenden Schmelzungsprozeß 
tritt das Oel und Stearin nach oben, während die 
faſerigen unbrauchbaren Beſtandtheile zu Boden fin- 
ken. Das Oel und Stearin wird dann in gra- 
nulirtem Zuſtande in hydrauliſchen Preſſen einem 
ſtarken Druck ausgeſetzt, wodurch das Oel (Oleo⸗ 
margarin) abtropft, während das Stearin zurüd- 
bleibt. Auf je 100 Pfund Oel werden dann 30 
Prozent Milch zugeſetzt und das Ganze in mit 
klargeſtoßenem Eiſe gefüllten Behältern raſch in 
feſte Form gebracht, nachdem man vorher noch 
einen leichten Farbſtoff zugeſetzt hat. Dann wird 


Nahrungsmittel iſt Oleomargarin ebenſo dienlich 
wie Butter, die aus Kuhmilch hergeſtellt wird; es 
iſt ſchmackhaft und geſund, kann billiger als But- 
ter verkauft werden und iſt, da es weniger lösliche 
Fette wie Butter enthält, dem Ranzigwerden nicht 
ſo leicht ausgeſetzt. 

— Profeſſor Thomſon in Briſtol hat kürzlich 
eine intereſſante Beobachtung in Betreff der An- 


nant V. v. F. eilte ſofort in den Park, doch hatte 
der König ſich ſo ſchnell entſernt, daß er ihn nicht 
Er ging daher in der Richtung des 
Mauſoleums, welche ihm von dem Poſten angege- 
In der nach dem Mauſoleum führenden 
düſteren Tannen - Allee ſteht plötzlich vor dem be⸗ 
Doch Beſtürzung 
und Unentſchloſſenheit ſind in dem Herzen des jun⸗ 


Nachdem er den König mit „Halt werda?“ angerufen, 
fügte er ſchnell entſchloſſen in herablaſſendſtem Tone 
„Ach, Sie ſind ja der alte Invalide, der 


Etwa 14 Tage nach die⸗ 
ſem nächtlichen Abenteuer, an das der junge Dffi- 


die Maſſe, um ſie kompakter zu machen, in Hand⸗ 
rellen gepreßt und ist zum Gebrauch fertig. Die 
Kommifflon gab folgendes Gutachten ab: Als 


wendung des Magnetismus gemacht. Nimmt man 
eine dünne Platte von gehärtetem Stahl und führt 
auf derſelben, mittelſt eines ſtark magnetiſch gemach⸗ 
ten Eiſenſtäbchens, Schriftzüge aus, ſo genügt die 
Bewegung des Sti tes in Form von Schriftzügen 
auf der Stahlplatte, die Stellen, welche von dem 
Magnetſtifte berührt worden ſind, auf lange Zeit 
hinaus in einem ſolchen Grade magnetiſch zu machen, 
daß ſie feine Eiſentheile anziehen. Wenn man nun 
feine Eiſenfeile auf die Stahlplatte ſtreut und letz⸗ 
tere ſenkrecht ſtellt, jo daß die Eiſenfeilſpäne herab ⸗ 
fallen oder weggeblaſen werden, ſo bleibt auf den 
mit dem Magnetſtifte berührten Stellen der Eiſen⸗ 
platte eine aus Eiſenfeilſpänen beſtehende Relief⸗ 
ſchrift zurück. 

— Aus Paris kommt die Nachricht, daß die 
dreizehnjährige Tochter des Marſchall Canrobert 
ſich ſoeben verlobt habe. Einige Jahre dürften 
Au noch vergehen, ehe der eheliche Akt geſchloſſen 
wird. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wiesbaden, 3. Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer und die Frau Großherzogin von Baden 
wohnten geſtern Vormittag dem Gottesdienſte in 
der evangeliſchen Hauptkirche bei. Abends beſuch⸗ 
ten Se. Majeſtät mit der Frau Großherzogin, 
ebenſo wie dies auch am Sonnabend der Fall ge: 
weſen war, die Vorſtellung im Theater. Bei dem 
eingetretenen ſchönen Wetter unternimmt Se. Ma- 
jeſtät täglich Spazierfahrten. Zum Diner hatten 
geſtern die Generale v. Pritzelwitz, von Schwerin, 
v. Schlotheim, v. Schkopp, v. Goeben und von 
Rauch Einladungen erhalten. Der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, General- Feldmarſchall v. Man- 
teuffel, iſt geſtern hier eingetroffen. Derſelbe iſt 
heute zur kaiſerlichen Tafel gezogen und wird Abends 
nach Karlsbad abreiſen. 

Braunſchweig, 3. Mai. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Caspari, mehrmals Präſident der Landesver⸗ 
ſammlung, iſt geſtern Abend geſtorben. 

Paris, 2. Mai. Die Pariſer Kommunards, 
an deren Spitze mehrere Mitglieder des Gemeinde- 
rathes ſtehen, beabſichtigen, am 23. Mai eine Ge- 
dächtnißfeier zu begehen. Die Regierung ſoll aber 
entſchloſſen ſein, eine derartige Feier zu verhindern. 

Petersburg, 2. Mai. Wie die „Nowoje 
Wremja“ meldet, iſt zum Oberprokurator des heili⸗ 
gen Synodds, welche Stellung früher der Kultus- 
Miniſter Graf Tolſtoy gleichzeitig bekleidete, Reichs⸗ 
rath Pobedonosjew, Mitglied des zweiten Departe- 
ments, ernannt worden. 

Petersburg, 2. Mai. Hieſige Zeitungen mel- 
den, daß der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, 
Wirklicher Geheimer Rath Graf Tolſtoy, demnächſt 
ſein Amt niederlegen werde. An ſeine Stelle würde 
der Kurator der Dorpater Univerſität, Wirklicher 


Staatsrath Saburow, 1 gar ae PEN 
von Said Paſcha, Mahmud Nedim Paſcha, Khered- 


din Paſcha und Subhi Paſcha ein Projekt betref- 
fend die Einführung von Reformen unterbreitet 
worden. 

Konftantinopel, 2. Mai. Die geſtrige Kon⸗ 
ferenz der Botſchafter der Großmächte in der mon ⸗ 
tenegriniſchen Angelegenheit hat zu keinem Reſultat 
geführt, da mehrere Botſchafter noch ohne Inſtruk⸗ 
tion ſeitens ihrer Regierungen waren. 


mehr als zwei Stunden in die Buchhandlung hin⸗I tung, „aber erſt werden Sie beweiſen müſſen, daß 


eingegangen und noch nicht herausgekommen. Ich 
ging hinein; es war kein Käufer in dem Laden. 
Ich fragte den Kommis nach Miß Stair und er 
ſagte, ſie hätte einige Einkäufe gemacht und wäre 
vor mehr als zwei Stunden durch die Hinterthür 
des Geſchäftes fortgegangen. Ich war jo neugie- 
rig, ſelbſt aus dieſer Thür zu ſchauen, und fand, 
daß ſie in eine ruhige und ſchmale Straße mil 
niedrigen Häuſern hinausführte. Während ich noch 
hinſchaute, ſah ich Miß Stair zurückkommen. Ich 
flieg wieder in meinen Wagen und fuhr durch die 
Straße hinab; aber ich konnte ſehen, daß ſie keine 
Einkäufe gemacht hatte. Sie muß eine geheime 
Zuſammenkunft gehabt haben, von der nicht ein⸗ 
mal der Bediente etwas wiſſen ſollte. Ich kenne 
ihr Geheimniß. Sie war dort, um Fawney zu 
treffen. Ich vermuthe, ſie fürchtet, Sie würden 
ſeine Bewerbung nicht billigen.“ 

Madame Faulkner lächelte höhniſch. 

Sie hatte Joliettens Expedition nach Langworth 
geplant und der Zweck derſelben war wirklich eine 
geheime Zuſammenkunft geweſen. Eine ehemalige 
Dienerin der Abtei hatte einen Mechaniker gehei⸗ 
rathet und wohnte jetzt in Langworth. Die Die- 
nerin war eine Kouſine von Meggy Dum und in 
ihrem Haufe hatte Joliette zu der von Mrs. Mal- 
verne beſtimmten Zeit ihr Kind mit ſeiner Pflegerin 
zu treffen. 

„Verſuchen Sie es nicht, mich gegen meine Adop⸗ 
tiotochter einzunehmen, Helene,“ ſagte die alte Dame 
kalt. Laſſen Sie mich keine derartigen Verdächti⸗ 
gungen gegen ſie mehr hören oder Sie zwingen 
mich wirklich, Ihnen meine Thüren zu verſchließen. 
Sprechen Sie nie wieder, weder zu mir, noch zu 
irgend Jemandem ſo von ihr, wie Sie es eben 
thaten. Verbinden Sie ihren Namen nie wieder 
mit dem Mr. Fawneys!“ ; 

„Sie glauben mir alſo nicht? Ich will Ihnen 
ihre Unwürdigkelt in ſehr kurzer Zeit beweiſen,“ 
rief Mrs. Malverne aus. „Sie liebt Sie nicht. 
Ich will ſie entlarven als eine Glücksjägerin — 
als eine ſchlaue, gefährliche Perſon!“ 

„Kein Wort mehr! Wenn Joliette ſich wirklich 
als falſch erweiſen ſollte, dann will ich Ihnen 
Ihren alten Platz zu meiner Erbin einräumen,“ 
ſagte Madame Faulkner in hochmüthiger Verach⸗ 


weiß ſchwarz iſt, Helene Malverne. Sie können 
mein Vertrauen in mein Adoptivkind nicht erſchüt⸗ 
tern. Ich will Ihre Verdächtigungen gegen fie 
nicht weiter anhören. Verlaſſen Sie mich jetzt. 
Ich trage kein Verlangen nach der Geſellſchaft einer 
Perſon, welche Diejenige zu verdächtigen und zu 
verleumden ſucht, die ihr doch jo gewaltig über⸗ 
legen iſt.“ 

Mrs. Malverne ſtand ſofort auf, von einer 
grenzenloſen, unterdrückten Wuth erfüllt und eilte 
ort. 

g Auf ihrem Zimmer angelangt, murmelte ſie: 

„Ich will beweiſen, daß diefe Joliette falſch und 
verworfen iſt, und wenn ich die Beweiſe fälſchen 
muß! Ich bin überzeugt, daß ſie geſtern eine ge- 
heime Zuſammenkunft mit Fawney in Langworth 
hatte und ich will es noch beweiſen. Ich will ſie 
um Madame Faulkner's Achtung bringen und dann 
an ihren leeren Platz treten. Ich will nicht arm 
und abhängig in dem Haufe fein, als deſſen künf⸗ 
tige Beſitzerin ich einſt angeſehen wurde. Ich will 
Joliette zu Grunde richten und auf ihrem Ruine 
mein Glück erbauen! Und noch eins — ich weiß 
Sir Mark Trebaſil's Adreſſe, ich will ihm ſchrei⸗ 
ben, daß ich Wittwe geworden bin, will an ſeine 
Theilnahme appelliren und ihn bitten, nach Eng⸗ 
land zurückzukehren. Ich kann die Abtei gewinnen 
und Sir Mark Trebaſil gleichfalls. Und wenn ich 
nicht Beides gewinnen kann, ſo kann ich mir we⸗ 
nigſtens Eines ſicherſtellen. Er pflegte großmüthig 
zu ſein; kann ich nicht auf ſein Mitleid wirken, 
daß er mir ſein Herz anbietet? Ich will den Ver⸗ 
ſuch wagen.“ 

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch und begann 
an Sir Mark Trebaſil zu ſchreiben.“ 


Siebzehntes Kapitel. 
Neid öffnet dem Verbrechen den Weg. 
Für ein gewöhnliches Frauenzimmer wäre es 
eine ſchwierige Aufgabe geweſen, einem Herrn zu 
ſchreiben, den es ſeit Jahren nicht geſehen hatte, 
einem Manne, der nie ſein Freier geweſen war, 
aber den es jetzt an ſeine Seite locken und zu ſei⸗ 
nem Anbeter machen wollte. Aber Helene Mal- 
verne war kein gewöhnliches Frauenzimmer, wie der 


L Leſer bereits geſehen haben wird. 


Sie beſaß un⸗ 
gemein viel Zuverſicht, unbeſchränktes Vertrauen in 
ſich ſelbſt und eine unbeugſame Entſchloſſenheit und 
Feſtigkeit. Sie hatte beſchloſſen, ſich ein Heim zu 
verſchaffen, einen ſicheren Wohlſtand für die Zu- 
kunft, und ſie war nicht das Weſen, vor einem 
Hinderniſſe auf dem Wege zum Erfolge zurückzu⸗ 
ſchrecken. 

Ihr Brief war ein Meiſterſtück in ſeiner Art. 


Sie erzählte die Geſchichte ihrer übereilten Hrirath 


als „freund- 


— 


— —— — 
Jeradahnh nme 


In der Nacht vom 4. zum 5. und vom 5. zum 6. d. 
Mts. wird die Waſſerleitung wegen Reinigungs⸗ und 


und ihrer Reue über dieſelbe; ihres traurigen Le- 
bens in China und ihrer Rückkehr nach England 
und heimathsloſe, arme, verlaſſene 
Wittwe.“ 

Dann folgten nachſtehende Sätze: 

„Ich bin wieder in Blair Abtei, deſſen 
vorausſichtliche Erbin ich einſt war. Ich bin 
wieder bei Madame Faulkner, aber ſie hat 
ſich gegen mich verändert; ſie iſt nicht mehr 
meine zärtliche Freundin, meine liebevolle Be⸗ 
ſchützerin. Sie hat mir Schutz vor der Fal- 
ten Welt gegeben, aber das iſt Alles. Dort, 
wo ich einſt als ihre Nachfolgerin betrachtet 
wurde, bin ich jetzt nur eine arme Abhängige. 
Ach, das iſt ſehr bitter, Sir Mark — ſo daß 
ich mir faſt wünſche, todt zu ſein. 

„Aber das Schlimmſte von Allem iſt, daß 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 3. Mai. Wetter ſchön. Temp. + 13 R. 
Barom. 28,2. Wind SO. : 

Weizen feſt, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 205— 
210, weiß. 207213, per Mai⸗Juni 210 bez., per 

uni⸗Juli 208 nom., per Juli⸗Auguſt 204,5 bez., per 

eptember⸗Oktober 196 bez. 

Roggen ſehr feſt, per 1000 Klgr. loko ini. 166 — 
173, ruſſ. 166—171, per Mai 168 Gd., ver Mai⸗Juni 
162,5—165 bez, per Juni⸗Juli 159—160 bez., per 
September⸗Oktober 150—151 bez. u. Bf., 150,5 Gd. 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko fein. Brau⸗ 
165—169, Oderbruch⸗ 160 — 163. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 142 
—145, feiner Pomm. 146—150. Ä 

Winterrübſen fe per 1000 Klgr. loko per Mai 
241 nom., per Sep.ember⸗Oktober 253 Gd. 2 

Rüböl ſtill, per 100 Klgr. loko ohne Faß flüſſig. 

Erbſen ohne Handel. - 
bei Kleinigk. 54 Bf., abgelaufene Anmeldg. 52,25 bez., 
per Mai 52,5 bez., ver September⸗Oktober 55,75 bez 

Spiritus feft u. höher, per 10,000 Liter / Mloko ohne 


aß 61,8 bez., mit Faß 61,4 bez, per Mai⸗Juni 61,4 „ : Bad Elter 1880. N Hans von Bülow: 
419 bez, ver Junt⸗ Juli 62,7 bez, per Juli⸗Auguſt Der Königliche Bade⸗Kommiſſar f 
63,3 Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September do., per Sep⸗ von Heygendor ff. Lacer ta, 


tember⸗Oktober 58 Bf. u. Gd. x 
Petroleum per 50 Kilo loko 7,4 tr. bez. 


Stettin, den 1. Mai 1880. 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf die Verordnung der König⸗ 


lichen Regierung vom 15. Februar 1853 (Amtsblatt]! 
Seite 93) wird der Termin, bis zu dem das Abraupen 


der Bäume in dieſem Jahre erfolgt ſein muß, auf den 
20. Mai cr. feſtgeſetzt. 


a 


Anſchluß⸗Arbeiten von 9 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens 

geſchloſſen ſein. Demnächſt wird noch ca. 8 Tage lang 

in der Waſſerleitung nur ſchwacher Druck vorhanden 

ſein, da die Verſorgung der Stadt wegen den Anſchluß⸗ 

Arbeiten nur durch ein Rohr geſchehen kann. 
Stettin, den 3. Mai 1880. 


Die Waſſerleitungs-Deputation. 


Verein früherer Schüler der 


Wasserheilanstalt 


— - —— — bmg 


3 


ich mir meine alte Stellung zurückerobern und 
wieder die begünſtigte Erbin ſein könnte, wenn 
nicht eine Schlange ſich auf meinem leeren 
Platze eingeniſtet hätte, welche meine alte 
Freundin gegen mich eingenommen hat und 
die jetzt an meiner Stelle Erbin iſt. 

„Die Schlange iſt ein junges Mädchen, 
ſchön und ſcheinbar harmlos, aber ein intri- 
guantes, ſchlaues, gewiſſenloſes und berechnen⸗ 
des Geſchöpf. Sie iſt ungefähr zwanzig 
Jahre alt und iſt der Pathin Tochter und 
ſehr entfernte Anverwandte von Madame 
Faulkner. Sie wurde in München erzogen 
und kam direkt aus einem ſehr beſcheidenen 
Heim in Tirol hierher. Ihr Name iſt Jo- 
liette Stair. 

„Sie werden vielleicht glauben, daß mein 
Schmerz und meine Enttäuſchung mich grund⸗ 
los gegen Miß Stair erbittert haben, daß ich 
ſie ſo anklage. Aber ich habe keine Beſchul⸗ 
digung vorgebracht, welche ich nicht beweiſen 
kann. Sie hat zwei Liebhaber. Einer von 
den Beiden iſt Mr. Adrian NRoffitur, der 
Andere iſt Ihr Kouſin, Mr. Kaſimir Fawney, 
mit dem fie heimlich, ohne daß Madame Faulk⸗ 
ner etwas weiß, in Langworth zuſammen⸗ 
kommt. Sie begünſtigt Fawney heimlich 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. 


Bad Elster 
im Königlich Sächsischen Voigtlande, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach in Sachſen und Eger. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 30. September. 


Alcaliſch⸗ſaliniſche Stahlquellen; 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ und Badekuren. Mineral⸗ 
waſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 


und ich bin überzeugt, daß ſie ihn heirathen 
wird, wenn ſie hier einmal Herrin if. Ma- 
dame Faulkner glaubt, daß Roſſitur feine 
Neigung auf Miß Lyle, Madame Faulkners 
Geſellſchafterin, übertragen hat, die Ihre und 
auch Fawneys Kouſine iſt. 

„Für ein Mädchen wie dieſe Miß Stair 
werde ich nun verſtoßen. Sie iſt der Liebe 
eines Ehrenmannes unwürdig, iſt unwürdig, 
hier an Madame Faulkners Stelle zu herr⸗ 
ſchen; dennoch iſt ſie ſo ſchlau, ſcheinbar ſo 
rein und gut, daß Sie ſie ohne Zweifel für 
einen Engel halten würden. 

„Sie werden fragen, warum ich Ihnen ſo 
offen ſchrieb. Es geſchah, um Ihre Theil⸗ 
nahme für meine Verlaſſenheit zu erregen und 
Sie zu bitten, ſich bei Madame Faulkner 
für mich zu verwenden, daß ſie mir we⸗ 
nigſtens einen kleinen Theil ihrer Gunſt wie⸗ 
derſchenke. 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie mit meiner 
traurigen Geſchichte beläſtigte. Wenn Sie 
Helene Wild noch nicht ganz vergeſſen haben, 
wenn die Jahre Ihr großmüthiges Herz nicht 
veränderten, bin ich überzeugt, daß Sie Ih⸗ 
ren Einfluß zu meinen Gunſten verwenden 
werden.“ 


Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 


3 Erfahrungsgemäß haben ſich die Mineralquellen und Moorbäder von Elſter ganz beſonders bewährt 
bei Blutarmuth, allgemeiner Muskel⸗ und Nervenſchwäche, bei Nervenkrankheiten im Allgemeinen, chroniſchem 
Magencatarrh, hartnäckiger Stuhlverſtopfung, Blutſtockungen im Unterleibe, Leber⸗ und Milzanſchwellungen und 
ganz ſpeciell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten, ſowie bei chroniſchem Gelenkrheumatismus. 

Erfolgreiche Anwendung finden die Kurmittel von Elſter in Sonderheit auch vielfach zu Nachkuren 
nach dem Gebrauche anderer Bäder, wie Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen, Wiesbaden, Ems ꝛc. Seine 
Lage in reichbewaldeten, ozonreicher Gegend mit reinſter, außerordentlich belebender Höhenluſt empfiehlt aber 


Elſter auch als klimatiſcher Kurort. 


Mineralwaſſerverſand geſchieht durch den Brunnenpächter Robert Blankmeiſter, Moorerdeverſand durch 


das Königliche Bade⸗Kommiſſariat. 


Hannover⸗Altenb. Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai bis 10. Oct. 


Bad Pyrmont. 


Pferdebahn zum Sulabade 


Altbekannte Stahl⸗ und Sool⸗Quellen. 
Stahl⸗, Salz⸗, Moor⸗ und ruſſiſche Dampf⸗ Bäder. 


Beſtellungen von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an fürſtl. 


fragen erledigt 


. 


ond ohne Operation beſeitigt. 


Proſpekte über Erfolge verſendet 


In dem staatlich conceſſionirten 
| Sanatorium 

Kurhaus Weissensee bei Berlin 
Feten Augenkranke ſchuelle Heilung. es = graue Staar | 


€ reſp. der Laden nebſt den 


Die Direktion des Kurhauſes Weissensee bei Berlin. 


Fürſtl. Brunnen⸗ Direction. 
R 7 7 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden⸗Baden. 


2 . 1 
und Bahnhof 5 Minnten 39 


Brunnen⸗Comtoir zu richten, ſonſtige An⸗ 


1 Lagerplatz am Waſſer 


Mrs. Malverne las dieſes Lügengewebe ſorg⸗ 
fältig durch und ſagte zu ſich ſelbſt: 

„Er war früber der großmüthigſte Menſch. Er 
war mir gut, oo wohl er nie mein Verehrer war. 
Dieſer Brief wird gewiß ſein Herz rühren und 
bringt ihn möglicherweiſe nach England zurück. Ich 
werde ihn nach St. Petersburg adreſſiren. Ich 
ſchmeichle mir, mit dieſem Briefe ein Meiſterſtück 
geliefert zu haben und ich werde den Erfolg mit 
Ungeduld erwarten. Wer weiß, was er zu Stande 
bringt?“ 

Es war vielleicht gut für ſie, daß ihr kein Blick 
in die Zukunft vergönnt war. Der Brief, welchen 
ſie geſchrieben hatte, um ihre Intereſſen vorwärts 
zu bringen, war beſtimmt, ein Feuerbrand zu wer⸗ 
den, der die heftigſten und böſeſten Leidenſchaften 
Sir Mark Trebaſils reizbarer Natur in wilden 
Flammen auflodern ließ. \ 

Mrs. Malverne fiegelte den Brief, während fie 
eine muntere Arie trällerte, ſchrieb die Adreſſe und 
trug ihn dann in den Briefkaſten hinab, der in 
der Halle angebracht war. 


Fortſetzung folgt.) 


Neubrandenburger 


Pferde - Lotterie. 


Hauptgewinn: Eine elegante Equipage mit 4 hoch⸗ 
edlen Pferden und completem Geſchirr im Werthe von 
10,000 M. Ferner 60 Stück Reit⸗ and Wagen⸗ 
Pferde, 200 Pferdedecken, 200 Schlafdecken ꝛc. ıc. 

Ziehung am 26. Mai 1880. 

Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung 
veröffentlicht. 

Looſe & 3 M. in der Erpedition dieſer 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur 
frankirten Rückanwort eine Zehnpfennig⸗Marke iR 
legen reſp. bei Voſtanweiſunugen 10 Pfg. mehr einzahlen 
zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


Impromptu pour Piano. 

Op. 27. Mk. 2,50. 
Joseph Rheinberger: 
Klavier-Studien für die linke Hand allein 

(oder auch für zwei Hände), 
Capriccio, Menuetto und Fughetto. 

Op. 113. Mk. 2,50. 

Verlag von Jos. Aibl in München. 


und lebhafter Straße, mit Banſtelle, iſt zu verpachten 


reſp. zu v len. K 
a Nah. 2 d. Cr. d. Stelt. Tagebl. Mönchenſtr. 21. 
Ein folides Parfümerie⸗ u. Tolletten⸗Waaren⸗ 
Geſchäft iſt mit u den e e zu verkaufen, 
tebenräumen zu vermiethen. 
Adr. erb. unter No. 1556 in der Expd. d. Stett. 


Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Eine gute und ſichere Brodſtelle. 
In einer kleinen Provinzialſtadt ſollen ſchnell und 


- billig 3 große Gärten, 1 Scheune, 1 Torfwieſe, 1 Plan 


Acker, 1 zweiſtöckiges, ganz neues maſſives Wohnhaus 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für 0 Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche mit Hintergebäude, ganz neue Remiſe und Stallung, 
anderer Staaten. 


3. Ziehung am 9. Aug. 1880. 


T. Biehung am 7. Juni Id. Zſehung am 5. Juli 1880, 
Preis des Lesch 2 Mark. Press det Boote 2 Mark. 


” 30 4800 
1000 Cem l. Werbe v. Mt. 45700, 935 Gew. i. Gejanmt.v.12800 
000 Gew. i. Werthe v. Mk. 45700 e 


5. Ziehung vom 18. bis 20. Oetbr. 1880. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


a 2000 10000 


verbunden mit einem flotten Kolonial⸗ und Material⸗ 
waarengeſchäft, und ſämmtliches Waaren⸗Lager für den 
geringen Preis von 5500 Thlr., wovon gleich 1500 
bis 2000 Thlr. angezahlt werden müſſen, verkauft werden. 


ſind ca. 16 Morgen ertragsfähiges Land, geeignet zu 
einer guten Bauſtelle, zu verkaufen. Das Grundſtück 
liegt an der Landſtraße und der Eiſenbahn und wurde 


Mark Mark —ů—ů IAUmſatz 4000 Thlr. Nur Selbſtkäufer werden berückſichtigt. 
im Saale des alten Rathhauſes: 1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 Gewinn i. Werthe v. 10000 1 a 60000 60000 Wo? ſagt die Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. 
Vortrag 1 . 3000 1 5 3000 1 30000 30000 Ein Bauerhof 
des H Director Kleinsorge 1 4 2000 1 7 2000 a in Pommern, ca. 140 Morgen groß, Wieſen, Torfftich, 
5 3 Se u 1 * 1000 1 ar: 1000 1 a 10000 10000 nahe bei einer größeren Stadt, ſoll billig verkauft wer⸗ 
„Ueber die Erforſchung des Nordens. 5 ; 1100 500 2 Gewinne a 6% 1200 den. Uebergabe kann ſogleich stattfinden. Angebote an 
Prenfiſcher Aunſtperrin, Berlin.| 4-20 00 5 % 1 d 5000 500 e Wee on, ber gen l. r 
; & jährl. ei ö Ori ü 10 ” 100 1000| 10 „ 200 2000 4 a 4000 4000 vachten . ; Mönchenfir 11.415, 1 Tr. 
„ Ocken (mt Drug), Sage in Berbel 26, 100 V Bei Greifenh 
Keift. gering. Prop. fr. Mocıftr. 54a. 838 Gew. i. Geſammtw. p. 16800 160 „ 5 à 3000 15000 ei reifenhagen 
Gew. i. Geſammtw. v. 18800 5 
5 


Bad Elgersburg 


im Thüringer Walde. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


„Ziehung am 10. Sept. . 
Preis del Looſes 2 Mark. 
Mark 
1 Gewinn i. Werthe v. 15000 20 

1 


15 à 1000 15000 


Gewinne a 600 9000 


früher darauf eine Gaſtwirthſchaft betrieben. 
Näheres in der Expedition des Stettiner Tageblatts, 

Mönchenſtraße 21. f 
— Meine in beſtem Betriebe befindliche alte 


* „„ e e Weg eee 50 7800 ee ee 

Geſan err N 1 f x 1000 2 Gewinne 5 1000 2000 30 a 200 6000 Pan Miner verkaufen eine 2 5 

ertheile ich N 1 der 3 der 1 17 1 100 1500 8 2 500 Er 120 " 100 12000 Ae de e Een Eier nn 

1 ER, 
Paul Bohl. 50 „ 7500 300 50 15000 a —— — . a * 


Amerika. 

Zahlungsanweiſungen auf New⸗Nork, Phila⸗ 
delphia, Baltimore, Cincinati, Chicago, Milwaukee, 
St. Louis, New⸗Orleaus, San Francisco, ſowie 
auf alle größeren Städte Amerikas habe jederzeit 
in beliebigen Abſchnitten abzugeben. 
Th. Schröder, Bankgeſchäft, 
Stettin, Schulzenſtraße 32. 


Rob. 


1 50 f 
1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 1091 Gew. i. Geſammtw. v. 22000 
1500 Gewinne i. Werthe v. 6860011500 Gewinne 1. Werthe v. 80800 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 2 Mark 
per 1. Claſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Claſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


5000 Gew. i. Werthe v. 300000 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein an der Bahn, Reg.-Bez. Stralſund, 
geleg. ausgezeichnetes Rittergut, mit 2000 
M. beſtem Weizenboden, ſchöͤnen Wieſen, 
äußerſt rentabl. Torfſtich, ſehr guten Ge⸗ 
bäuden, überreichem leb. (35 Pferde, 170 
St. Hauptrindvieh, 500 Schafe) u. todt. 


Zug Stettiner Pferdelotterie. 


Gewinne: 
complete elegante Equipage mit 4 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 2 Pferden, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 
complete elegante Equipage mit 1 Pferd, 


3 Paar elegante Wagenpferde im Geſammtwerthe 
von 8000 M, 

66 elegante Reit⸗ und Wagen⸗Pferde im Geſammt⸗ 
werthe von 60,000 M., 

6 Paar elegante Geſchirre, 25 complete Reitſättel, 


Inventar ſoll krankheitshalber ſofort gegen 
Anzahlung von M. 180,000 verkauft wer⸗ 
den. Agenten gänzlich ausgeſchloſſen. 
Näheres durch den Beſitzer unter A. 
50 vollſtän ige Zaumzeug, 50 elegante Peit: M. A i. d. Em. d. St. Tabl., Kirchpl. 3. 


complete elegante Equipage mit 2 Bonnys, treffen, 50 eleg. Reit⸗ u. Fahr⸗Peitſcher, 60 wollene] Ein rentables Reſtaurant Reifſchlägerſtr. 14 iſt um⸗ 
> im Geſammtwerthe von 22,500 M., Pferdedecken u. 283 and. Gewinne i. W. v. 9500 M. ſtändehalber zu verkaufen. 


Ziehung am 24. Mai 1880. Ein Haus in beſter Gegend von Grabow 

Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. mit 2— 3000 Thlrn. Anzahlung ſehr preis⸗ 

Looſe à 3 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, werth zu verkaufen. Näheres in der Exp. 
Kirchplatz 3. des Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21. 


Stettin-Kopenhagen. 
Poſtdpfr. „Titanla“, Capt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachmittags. 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachmittags. 
I. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10,50, Deck M. 9. 
Hin- und Retour⸗ ſowie Rundreiſe⸗Billets 
55 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
itania erhältlich. 


Hamm 


Bud. Christ. Gribel. 


0 > junges dickes Rindfleiſch 
Koſcher 54 * ickes Rindfleiſch 


Friedrieh-Wilhelms-Schule. 
Mittwoch, den 5. Mai, Abends 81, Uhr, 
Henschler, Albrechtſtraße. 


Permanente Ausſtellung 


von 


—— Nähmaschinen aller Systeme. 
Ein Haus e 


in Eberswalde, mit großem Garten, iſt für den Feuer⸗ 
kaſſenpreis von 16,400 Mark billigſt zu verkaufen oder 
zu vertauſchen. 
Näheres große Laſtadie 42 bei Elehberg . 
R in guter Geſchäftsgegend 
Eine Reſtauration iſt billig zu verkaufen. 
Adreſſen unter F. G. in der Exp. d. Stett. Tagebl., 
Mönchenſtraße 21, erbeten. . 
1 Hauswieſe an der kleinen Reglitz iſt zu verpachten. 
Kirchenſtraße 15. 
7 au vr 9 7 . Fr 
Ein Milchgeſchäft 
mit guter Kundſchaft zu verkaufen 
Fiſcherſtraße 16. 


Prümiirt Lyon 1932, Wien 1873, Paris 1878, Silberne Medaille. Elegante Wagen. 


Saxlehner's Bitterquelle 1 Hotel⸗Ouinibus zu 6 Perſ., Boppelkaleſchen. 
Landauer, ein⸗ und zweiſpännig, Jagdwagen, 2⸗= und 


\ 0 7 Aſitzig mit Langbaum, Fenſterchaiſen, ſämmtl. ſpurig, 
Un 4 1 III n neu ob. wenig gebr., zu bill. Preiſen. 
ae Leulhaingerſtr. 97. 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius ar ]ysirt, sowie erprobt und geschätzt von medizinischen atenie 
Autoritäten, wie Bamberger, Virchow , Hirseh, Spiegelberg, Seanzeoni, Buhl, 
Nusshaum, Esmarech, Kussmaul, Friedreieh, Schultze, Ebstein, Wunder- aller Länder u. ev. deren Verwerthung beſorgt 


lich ete. R n EN 5 unter koulanteſten Bedingungen und billigſten 
a K lterwässer Preiſen. — Ebenſo die Eintragung von Fabrik⸗ 

empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den marken und Muſterſchutz. 

meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saylehner’s Bitter wasser Paul W. Doepmer, Civil-Ingenieur und Pa⸗ 

zu verlangen. tent⸗Anwalt, Berlin W., Lützowſtr. 13. 


1 Sdertt 50 M. Der Besitzer: Andr Saxlel · Für Stetti Provinz P 5 
derthorſtr. 2 f. mon. 50 M. 3. zer: dreas Saxlehner, Budapest. v Für Stettin und Provinz Pommern ver- 
Eine Bäckerei eg Frledricht. 10, 12 f U treten durch M. Schütze, Stettin, Frauenſtr. 21. 
— 9 — = 2 a 
Eine Wieſe, Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den Ein Dampf bot 
1 ih falten billigen Preiſen. zu ca. 20-30 Prſ. wird unt. gen. Angabe des Preiſ. 
ca. 4 Morg, am Damm'ſchen Weg belegen, gleich 9 een e ee u E 


hinter der Fluthbrücke, zu verpachten Hünerbeinerſtr. 5. 
Ein Handelsgeſchäft Ober-Ungar- Weine We ene n on 
* in mildherber, gezehrter, milder und ſüßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200, Hauben werden ſauber und billig gewaſchen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der Expedition] 220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die Champagner⸗Flaſche Rmk. 1,00, I, 10, 1,20, 1,25, 1 . ; ) a 
des Stettiner Tageblatts große Oderſtraße 11 erbeten. 1 50, Ins, 2 50, Bas, 2,0, 3,00 wi De bo, eie, ego, das, o, gewaſchen Friedrichſtraße 9, Hinterhaus 3 Tr. links. 


80 1 Feinster Tokayer-Ausbruch, —& Vacanzenliſte. 


die Kuffe Rmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 


Empfehle mein reichhaltiges Lager eleganter 


und einfacher Hüte zu bedeutend herabgeſetzten die Original⸗Flaſche — ½ Liter Rmk. 1,30, 120, 1,50, 1,75, 2.90, 2,28, 2,0, 3,90 und höher. Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aerzte, 
Preiſen. Die Putzhandlung von ngar. Roth- Me ine: Bürgermeiſter, Sekretaire > finden in der 5 
Ulie Valinde, Szeeſzarder pr. 100 Liter Rmk. 90, Ofeuer pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rmk. 110, 21 Jahren bewährten, früher Retemeyer- 
Mönchenſtraße 27/28. Adelsberger Königswein pr. Liter Rmk. 130 U. 150. ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller offe⸗ 

— Verſandt auch in I, u. 1, Liter Kuffengebinden nen Stellen direct ohne jede Vermittlung. 

e e eee eee Ri Felix Przyszkowski Abonnement monatl. (5 N.) 3 M. viertelj. (13 N.) 
3 I * ſch stick: 5 n y dl Natib 9 6 M. incl. Francatur direet beim Verleger FP. 
ur üſcheſ erei | 5 Ungarwein - Groß ⸗Dandlung, Ratibor. Grabow in Berlin, jetzt: Chauffeeftr. 110. Probe⸗ 


roße Auswahl von Schablonen, ein nützliches mmm „„ äꝶꝝt .. e e rats: 
Mehrere Kommis für Kommanditen bei gutem Ge⸗ 


eſchenk f. junge Damen; empfehle meine beliebten ET a . 
Schablonen⸗Käſtchen zu 3 Preiſen. E. Schering 8 Pepsin-Essenz, nach Vorschrift von Dr. Osear Lieb- halt werden geſucht, 


A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrikant. reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 1 Kutſcher nach Rittergut. BR 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, Näheres durch Inſtitut „Nordstern“. Bug⸗ 
. SB RT die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm genhagen⸗ und Pölitzerſtr.⸗ Ecke 9, parterre zweite 
Natürliche Minsralbrün schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. Hausthür. 


ing’ | . „ a ee D Vertret 1 en i ſchi 
E. Schering S Teines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Were 15 i . 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. * 
E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Stellungen jeder Branche 
und jeden Standes per ſofort ſowie ſpäter nachzuweiſen. 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich Juſtitut Nordſtern (gegründet 1877), 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Buggenhagen- u. Pölitzerſtr⸗Ecke 9, 2. Hausthür, part. 
Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Speeialitätem empfiehlt Prinzipälen werden Perſonalien jeder 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19, J Sranche tonenteei nasgeniete. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


1880 — nCnCm. mueinunEnEeRnEmEnEBreEEECCmee J verſehen mit guter Handſchrift und Zeugniſſen, ſofort 
0 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen 


2 


trafen in friſcheſter diesjähriger Füllung ein und empfehlen dieſelben 
nebſt ſämmtlichen Quellproducten, Paſtillen, Badeſalzen zu billigſten 
Preiſen. Bei 20 Flaſchen entſprechender Rabatt. 


en gros Niederlage von 5 


Spandauerstr. 77. Reifschlägerstr. 16. 
Verkauf auch in der 
Pelikan-Apotheke, Reiſschlägerstr. 6. 

Adler-Apotheke, gr. Lastadie. 
Greif-Apotheke, Neustadt. 
Vieteria-Apotheke, Grünhof. 
Germania-Apotheke, Oberwiek. 


Dirtet aus 14 1 fe o Hamburg! 
Thee, Cacao u. Vanille 


verſendet trotz der neuen Steuer ohne Preiserhöhung 
franko in's Haus, verſteuert, incl. Verpackung in 
kleinen Säckchen a 9½ Pfund netto: 
9½ Pfd. feinſten Menado für 14 M. 25, 
9½ „ brill. Perl⸗Ceylon „ 16 „ 80, 


geſucht. Feuerkaſſe 20000 M. Papenſtr. 2. 


3000 Mark ſind auf ſichere Hypothek ſofort od. ſpäter 
auszuleihen. * 
Adreſſen unter WB. D. in der Expedition des Stett. 


2% . belt. de. Jas 10 „ 95 Haupt⸗Niederlage aller natürlichen Mineralwaſſer: Tageblatts, Möncheiftrabe 21, erbeien. 
7 * * * [77 * (4 
% „ gien Sine e  Schulzenftr. 8, Heyl & Meske, Schulzenſtr. 8. Aux Caves de France, 

1 . „ 900, — Schul strasse 41. 
Ya * ere 1 e J 5 F. Heyl & Co., Berlin, Weinhdlg. u. „ Einführg. garant. reiner 
1 hechfein. Souchongthee, 2 „ 50, General-Agenten der Brunnendirectionen. en „„ 

— sc . . 

1 2 l eln ey 1 3 79 5 5 ee gg Fer} 

” 1 2 " „ eu: Frühstück, kalt oder „ mit Butte 
1 „ rein. entöl. Cacaopulver , 3 „ —, und Käse Ken 7 Liter Wein 90 1 x Table 


d’hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert M. 1,75, 
im Abonnement M. 1,55 incl. ½ Liter Wein. 
Heute Menu: Potage Crecy, Schoten mit 
Carotten und Saucischen, Hammelkeule mit Kar- 
toffeln, Compot, Salat, Gries-Pudding mit Frucht- 
Sauce, Butter und Käse mit Pumpernickel, Obst, 
Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 


bei mir auf. 


Thalia- Theater. 


Täglich: Große Gala-Vorſtellung. 
Auftreten der hier ſo beliebten engliſchen Geſellſchaft 
Joe Webb, ſowie Auftreten ſämmtlicher Speziali⸗ 
täten. 


+ 


7 (Gegen Nachahmung laut Muſterſchutz⸗Regiſter Nr. 1562 
eſchützt). 


pP 8 
m Oberhemd 
m Oberhemden 
# mit feparaten wechfelbaren 
Einſätzen. 
9 Dieſe von mir neu konſtruirten Oberhemden bieten 
in Bezug auf Wäſche Erſparniß, Haltbarkeit, Be- 


quemlichkeit, vortrefflichen Sitz die größten Vortheile 
und Annehmlichkeiten. 


Mar Lewin, Breiteſtraße 42. 


Dollene und 


zu Knaben- Anzügen 
empfehlen in neueſtem Geſchmack zu billigen Preiſen 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


en Einſendung des Betrages oder Nachnahme das 
aaren⸗Verſandt⸗Magazin in Hamburg, an der 
Koppel 50. 


Helle Daberſche 
ſſanz⸗Rarloſſeſn 


hat billig abzugeben 


Gustav Hlubenstein 
Zimmerplatz 2, 2 Tr. 


Bauartikel: 


compl. Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, Ofenthüren 
Kochheerdplatten, Drahtnägel ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


Emil Stiller, 


Stettin, Breiteſtraße 22. 


Steinkohlen. 


Beſte engl. u. ſchleſ. Maſchinen⸗ und Heizkohlen, 
Sunderlander Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen, 
Duxer Salon⸗Braunkohlen und 

„ Henckel'ſche Braunkohlen⸗Briquettes 
offerirt billigſt 


A. F. Waldow. 


Komtoir: Waſſerſtr. 1. Hof. | 


5 a Stangen⸗Vanille für 50 Pf. 


x Täglich mit neuem Programm. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. Logen 1 M. 
Otto Reetz. 


Victoria- Theater. 


Dienſtag, den 4. Mai Auftreten des preisgekrönten 
Turnerkönigs Mſtr. Pola- Gehrt. am fliegenden 
Trapez. Hierzu: Pariſer Taugenichts. Schwank 
in 4 Akten. Sachſen in Preußen. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt Entree 50 Pf. Anfang 8 Uhr. Ende 
gegen 11 Uhr. Die Direktion. 


Stadt-Theater. 


Dienſtag, den 4. Mai 1880: 
3. Enſemble⸗Gaſtſpiel des Berliner Reſidenz⸗Theaters. 
Zum erſten Male: 


Die Tochter des Hertn Fabricius. 


Schauspiel in 3 Akten von Dr. Adolf Wilbrandt. 
z In München mit dem erſten Preiſe gekrönt. ik 
Anfang der Vorſtellung 7 Uhr. Ende ½10 Uhr. 


" 


